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$ür eine atlfäüige IDteöerffolung 6es feftUdfen ^nlaffes mit ftaat=

lief) gelenfter Tpoefie empfehlen tmr:

ÎDer ûorfcgrtftôtmôrig autofteuert,

Der onrö üerte^rgepoHjeiert.

35os SBobenfeebug 1946. Herausgege«
Ben oon Sr. Äarl Hoenn. SBanbe«

ier=a3erlag, 3ürig. 112 S. ©tog«

format, ettoa 50 Silbtafeln. 7 gl-
1944 tonnte man fig freuen, bag

bas Sobenfeebug rare ein ©rug aus
befferer 3ett „immer nog" erfgien;
bag es 1945 bann ausfiel, gat man
ogne roeiteres begreifen müffen; bag

es aber 1946 „fgon mieber" ba ift, er«

füllt mit greube unb Hoffnung auf bie

SBiebertegr ber frönen 3elt eines un=

befangenen ©eiftesoertegrs über bie

politifdjen ©rengen ginroeg. Sa finben
mir non unfern ©rjaglern Huggen«

berger unb ©. §. §eer, oon ben beut«

fgen Sgäfer unb Sgmab; aug bie

Gpriter oerteilen fid) gleigmägig —
mir nennen nur ben Sgmeiger unb

ehemaligen Seutfgen Heffe. Sag bie

Gcgmeig groei Srittel ber Sejt« unb

Sitberbeiträge leiftet, liegt in ber

heutigen 3eit begrünbet. 3" bei Statur
ber Sadje liegt es, bag Scgmeijer oor=

jugsroeife über fgroeigerifge ©egen«

ftänbe fgreiben, etma mie Sltagig in
einem literarifdjen Streifgug über „bas
St. ©aller Saitenfpiel" ober Stipp«

mann über ben Steiner SJialer Speng«
1er, unb Seutfge über beutfge, roie

©figmeiler, ber SJÎufeumsbirettor oon
Seuren, über bas ©gorgeftügl im

Äonftanser SJtünfter ober ber grei«
burger ^rofeffor SBolf über ben grei«
burger Sleigtsgelegrten 3afius. SIber

es gegt auig treuj unb quer über bie

©renje: ber Sgroeiger Hebinger ftegt
im SBallis am ©rabe bes beuifgen
Sicgters Stilte; aus einem Sßinter«

tgurer gamilienargio crfigeint bie

Sefgreibung einer frogen SBanber«

fagrt oon Siegengofen auf ben Hogen«

tmiel im 3agre 1789, unb umge«

tegrt preift Storbert 3acques oon
Ginbau aus bie Stellen fgtoeiserifger
Ganbfgaft, bie man oon ber ßifen«
bagn aus geniegen tann, befonbers
auf ber 3Jtiitel=Sgurgau=Sagn. Sei
beutfge Herausgeber Hoenn mibmet
bem Sgroeijer 5ßaul 31g oU 70- ©e=

burtstag einen genügen ©rug. Über
bie ©renje unb mieber jurütt fügrt
uns ber Sgroeijer Çoefgel, rnemt er

oon ber Ginbauer ©lodengiegerfamilie
©rnft berigtet, bie im 17.3g- unfer
Sünbnerlanb mit ©loden oerforgte,
oott benen geute nog 49 in ©ebraug
finb. Sogar bie franjöfifge ©räfin
oon Houbetot unb Sllejariber Sumas
fommen mit igren Steifeerinnerungen
com Sobenfee 5um SBort. Steig unb

fgön ift aber aug mieber ber Silber«
fdjmutf mit ben Sieifarbenbructen unb

in Sgtoar3=3Beig, bie uns Statur,
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Kür eine allfällige Wiederholung des festlichen Anlasses mit staat-

lich gelenkter Poesie empfehlen wir:

Wer vorschriftswidrig autosteuert,

Oer wird verkehrgepolizeiert.

Vüchertlsch

Das Vodenseebuch 1S4K. Herausgege-
ben von Dr. Karl Hosnn. Wände-

rer-Verlag, Zürich. 112 S. Groß-
format, etwa 50 Bildtafeln. 7 Fr.

1344 konnte man sich freuen, daß

das Bodenseebuch wie ein Gruß aus
besserer Zeit „immer noch" erschien;

daß es 1345 dann ausfiel, hat man
ohne weiteres begreifen müssen; daß

es aber 1346 „schon wieder" da ist, er-

füllt mit Freude und Hoffnung auf die

Wiederkehr der schönen Zeit eines un-
befangenen Eeistesverkehrs über die

politischen Grenzen hinweg. Da finden
wir von unsern Erzählern Huggen-
berger und G. H. Heer, von den deut-
schen Schäfer und Schwab; auch die

Lyriker verteilen sich gleichmäßig —
wir nennen nur den Schweizer und

ehemaligen Deutschen Hesse. Daß die

Schweiz zwei Drittel der Text- und

Bilderbeiträge leistet, liegt in der

heutigen Zeit begründet. In der Natur
der Sache liegt es, daß Schweizer vor-
zugsweise über schweizerische Gegen-
stände schreiben, etwa wie Matzig in
einem literarischen Streifzug über „das
St. Galler Saitenspiel" oder Ripp-
mann über den Steiner Maler Speng-
ler, und Deutsche über deutsche, wie
Eschweiler, der Museumsdirektor von
Beuren, über das Chorgestühl im

Konstanzer Münster oder der Frei-
burger Professor Wolf über den Frei-
burger Rechtsgelehrten Zasius. Aber
es geht auch kreuz und quer über die

Grenze: der Schweizer Hedinger steht

im Wallis am Grabe des deutschen

Dichters Rilke; aus einem Winter-
thurer Familienarchiv erscheint die

Beschreibung einer frohen Wander-
fahrt von Dießenhofen auf den Hohen-
twiel im Jahre 1783, und umge-
kehrt preist Norbert Jacques von
Lindau aus die Stellen schweizerischer

Landschaft, die man von der Eisen-
bahn aus genießen kann, besonders

auf der Mittel-Thurgau-Bahn. Der
deutsche Herausgeber Hoenn widmet
dem Schweizer Paul Jlg zum 73. Ge-

burtstag einen herzlichen Gruß. Über
die Grenze und wieder zurück führt
uns der Schweizer Poeschel, wenn er

von der Lindauer Elockengießerfamilie
Ernst berichtet, die im 17. Jh. unser

Bündnerland mit Glocken versorgte,

von denen heute noch 43 in Gebrauch

sind. Sogar die französische Gräfin
von Houdetot und Alexander Dumas
kommen mit ihren Reiseerinnerungen
vom Bodensee zum Wort. Reich und

schön ist aber auch wieder der Bilder-
schmuck mit den Vierfarbendrucken und

in Schwarz-Weiß, die uns Natur,
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Äunft unb 2Jîen|cf)en nafje Bringen, gewimmert um Ben Spiegel bes Sees,
So IjaBen Sinter, SJÎaler unb 3Gifjen= ber inmitten biejer alten Äulturlanb=
jdjafter miebex einen Jeronen Stammen fdjaft liegt.

$cfeffaften

3f. S. „2Bir geroöljnlidjen 3Jîen=

jdjen" ober „mir gemöljnlidfe 2Jten=

jcl)en"? ©rammatijd) gejagt: Sßirb bas
ßigenfdfaftsroort nad) einem perjöm
lidfen giirroort ftarl („geroöljnlidje")
ober jdjroad) („geroöljntidfen") ge=

Beugt? Sa jdjroanlt ber Sprad)ge=
Brauel), unb man muß Beibes gelten
laffen. 3toar roirb man immer jagen:
„3d) armer (nidjt : arme) SJlann", aljo
jtar! Beugen, eBenjo: „Su bummer

Äerl"; aBer jdjon im SBemfall ber

ßingaljl unb bann im SBerfaH ber
aJïe^rga^l jinb neben ben urjprüng=
liä) jtarlen gotmen („mir armem
fDïanne" unb „mir arme ßeute") fdjon
jeit 3aWunberten aud) jdjroadje gor=
men in ©ebraud) rote „mir armen
SJianne" unb „mir armen ßeute",
„il)t bummen Äerle"; Çeute über=

roiegen fie jogar. jyaljd) mar es aljo
auf leinen Sali, roas Sie gejdfrieben
Ratten; roenn 3fc alabemijd) geBi!be=

ter ßeijrling bennod) „lorrigieren" ju
miijjen glaubte, gefdfal) es oielleidjt
aus einer beredjtigten SorlieBe für
bie allmäljlid) jdjroinbenben ftarlen
gormen, bie mir ja aud) im Sßenfall
ber SJieljtjal)! nod) gu Brausen pfle*

gen („Uns arme ßeute mill man Be=

fteuern", „(Sud) öumme Äerle lann id)
nid)t Braudien"). Sas gejdjieljt rool)l

gum Unterjdfieb nom ÏBemfall ber

SJfeljrgal)!, roo für bie 1. unb 2. $er»
jon bas pexfönlid)e gürroort gleid)

lautet unb bie ftarle ßnbung gleid) ijt
roie bie jd)road)e („Uns armen ßeuten

flilft niemanb", ,,©ud) faulen Äerlen
mill id) Seine tnadjen"). Sas gilt na=

türlid) aud) für bie Ijauptmörtlid) ge=

Brausten ßigenjdjaftsroörter; Barum
jeufät ©retten mit 3îecl)t: ,,3ld), mir
Slrmen"; man roirb aud) efer jagen:
„2Bir Seamten" unb „3f)i ©eleljrten"
als „2Bir Seamte" unb „31)t ©e=

lehrte", unb bie einjt Ijeij) umjtrittene
grage, ob Sismard in einem Berül)m=
ten SBorte gejprodjen l)abe „2Bir Seui=
fd)e" ober „2Btr Seutjd)en", ift gram=
matifd) Belanglos.

g. 3-» 51- 2BoI)er „Sementi"
fomme? Statürtid) l)ängt es mit laten
nijtï) mentiri lügen gujammen. Sie=

jes l)at frangöjifd) mentir ergeben, unb

bagu IjaBen bie grangojen, ^as gl)"«"
entgangen gu jein fdjeint, bie Sexnei»

nung gefdjaffen: démentir für ßügen
jtrafen, oerleugnen, in SIBrebe ftellen.
31)r 93erbeutjd)ungsoorjd)lag „entlü»
gen" ijt aljo BudjftäBlid) richtig unb

trifft Ben Sinn redit gut, nur ift er

nid)t nötig, ba roir aujger ben genannt
ten Stusbrüdcn für „bementieren"
nod) IjaBen: ableugnen, roiberrufen,
roiberjpredjen, Beridjtigen, rid)tigftel=
len. 3u démentir faßeti bie grangofen
für bie „Sntlügung" bas $auptroort
„le démenti" geBilbet œie 3U „com-
muniquer" ,Je communiqué" für bie

114

Kunst und Menschen nahe bringen, gezimmert um den Spiegel des Sees,
So haben Dichter, Maler und Wissen- der inmitten dieser alten Kulturland-
schafter wieder einen schönen Rahmen schaft liegt.

Briefkasten

F. E„ V. „Wir gewöhnlichen Men-
schen" oder „wir gewöhnliche Men-
schen"? Grammatisch gesagt: Wird das
Eigenschaftswort nach einem persön-
lichen Fürwort stark („gewöhnliche")
oder schwach („gewöhnlichen") ge-

beugt? Da schwankt der Sprachge-
brauch, und man muß beides gelten
lassen. Zwar wird man immer sagen:

„Ich armer (nicht: arme) Mann", also
stark beugen, ebenso: „Du dummer

Kerl"; aber schon im Wemfall der

Einzahl und dann im Werfall der

Mehrzahl sind neben den Ursprung-
lich starken Formen („mir armem
Manne" und „wir arme Leute") schon

seit Jahrhunderten auch schwache For-
men in Gebrauch wie „mir armen
Manne" und „wir armen Leute",
„ihr dummen Kerle"; heute über-

wiegen sie sogar. Falsch war es also

auf keinen Fall, was Sie geschrieben

hatten; wenn Ihr akademisch gebilde-
ter Lehrling dennoch „korrigieren" zu

müssen glaubte, geschah es vielleicht
aus einer berechtigten Vorliebe für
die allmählich schwindenden starken

Formen, die wir ja auch im Wenfall
der Mehrzahl noch zu brauchen pfle-
gen („Uns arme Leute will man be-

steuern", „Euch dumme Kerle kann ich

nicht brauchen"). Das geschieht wohl
zum Unterschied vom Wemfall der

Mehrzahl, wo für die 1. und 2. Per-
son das persönliche Fürwort gleich

lautet und die starke Endung gleich ist
wie die schwache („Uns armen Leuten

hilft niemand", „Euch faulen Kerlen
will ich Beine machen"). Das gilt na-
türlich auch für die hauptwörtlich ge-

brauchten Eigenschaftswörter; darum
seufzt Eretchen mit Recht: „Ach, wir
Armen"; man wird auch eher sagen:

„Wir Beamten" und „Ihr Gelehrten"
als „Wir Beamte" und „Ihr Ge-

lehrte", und die einst heiß umstrittene
Frage, ob Bismarck in einem berührn-
ten Worte gesprochen habe „Wir Deut-
sche" oder „Wir Deutschen", ist gram-
matisch belanglos.

F. Z., N. Woher „Dementi"
komme? Natürlich hängt es mit latei-
nisch memiri ^ lügen zusammen. Die-
ses hat französisch inemir ergeben, und

dazu haben die Franzosen, was Ihnen
entgangen zu sein scheint, die Vernei-
nung geschaffen: cksmevlir für Lügen
strafen, verleugnen, in Abrede stellen.

Ihr Verdeutschungsvorschlag „entlü-
gen" ist also buchstäblich richtig und

trifft den Sinn recht gut, nur ist er

nicht nötig, da wir außer den genann-
ten Ausdrücken für „dementieren"
noch haben: ableugnen, widerrufen,
widersprechen, berichtigen, richtigstes
len. Zu ckàeinir haben die Franzosen

für die „Entlügung" das Hauptwort
„Is äememi" gebildet wie zu „eom-
lvvvigver" communiqué" für die
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